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Gesundheit  im Betr ieb fördern!
Ein Korb Äpfel für die Pause, gesundes Essen in der Kantine oder Rückengymnastik im Be-
trieb – ein wichtiger Beitrag zu einem gesunden Lebensstil. Allerdings: Betriebliche Ge-
sundheitsförderung ist das alleine nicht. Es geht vielmehr darum, die Arbeitsabläufe und
–bedingungen möglichst frei von krank machenden Faktoren zu gestalten. 

Laut europäischen Studien sind 35 bis 50 Prozent der Krankenstandstage auf arbeitsbe-
dingte Erkrankungen zurückzuführen. Zunehmend sind mangelhafte Kommunikation und
fehlende Anerkennung sowie schlechtes Führungsverhalten Ursache von Erkrankungen
oder innerlicher Kündigung. Darüber hinaus erfordern neue Arbeitsformen immer mehr Fle-
xibilität und ein hohes Maß an Einsatzbereitschaft und Leistung von den Beschäftigten.

Auch zeichnet sich eine Verlän-
gerung der Lebensarbeitszeit
ab. All diese Faktoren tragen zu
überdurchschnittlichem Druck
auf Arbeitnehmer/-innen bei;
die psychischen Belastungen
steigen.

Die Gesundheit der Beschäftig-
ten nicht nur zu schützen, son-
dern auch langfristig zu för-
dern, ist ein zentrales
Handlungsfeld für Betriebsrät/-
innen, Sicherheitsvertrauens-
personen und Präventivfach-
kräfte (Sicherheitsfachkräfte,
Arbeitsmediziner/-innen und
Arbeitspsycholog/-innen). 

Betr iebl iche 
Gesundheitsförderung

Betriebliche Gesundheitsförderung
geht über die im ArbeitnehmerInnen-
schutzgesetz vorgeschriebene Identi-
fizierung und Beseitigung von Ge-
fährdungen und Belastungen hinaus.
Die Weltgesundheitsorganisation hat
1986 mit der Ottawa-Charta einen
umfassenden Ansatz zur Humanisie-
rung der Arbeitswelt umrissen. Dem
gemäß sind durch Gesundheitsför-
derung „anregende, sichere, befrie-
digende und angenehme Lebens-
und Arbeitsbedingungen“ herzustel-
len. Ziel ist es, Arbeitsbedingungen,
-abläufe und Entscheidungsprozesse
im Betrieb derart zu gestalten, dass
Erwerbsarbeit zur Gesundheit und
zum Wohlbefinden der Beschäftig-
ten beiträgt.
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Wie kommt es zur  
Betrieblichen Gesund-
heitsförderung?

Die Initiative für den Einstieg in die Be-
triebliche Gesundheitsförderung (BGF) er-
folgt in der Regel durch Geschäftsleitung,
Betriebsrat, Sicherheitsvertrauensperson
und/oder Präventivfachkräfte.

Die konkrete
Auseinander-
setzung mit
BGF erfolgt
dann oft in ei-
nem Projekt,
zu dem sich
Unterneh-
mensführung
und Betriebs-
rat klar beken-
nen müssen.
Um die Nach-
haltigkeit der
Maßnahmen
sicherzustel-
len, sollten
Vertreter dieser

beiden Gruppen sinnvollerweise gemein-
sam mit Sicherheitsvertrauensperson und
Präventivfachkräften in der Planung und
Umsetzung des Projektes zusammenar-
beiten.
Projekte der Betrieblichen Gesundheits-
förderung sind einem hohen Erwartungs-
druck ausgesetzt.
Arbeitgeber erhoffen sich in der Regel
wirtschaftliche Vorteile, zum Beispiel
durch sinkende Krankenstände, Reduk-
tion der Unfallzahlen sowie eine wach-
sende Leistungsfähigkeit und -bereit-
schaft der Mitarbeiter/-innen.
Firmenimage und Kundenzufriedenheit
sollen gesteigert werden.
Die Mitarbeiter/-innen erwarten sich mehr
Arbeits- und Lebensqualität durch gerin-

gere Gesundheitsbelastungen, Abbau von
Stress und Verbesserung des Betriebskli-
mas.

Dabei ist zu beachten, dass steigendes
Wohlbefinden am Arbeitsplatz genauso
wenig von heute auf morgen zu erreichen
ist, wie die Einführung erhöhter Qualitäts-
standards oder die Durchführung von
technischen Verbesserungen bei der Pro-
duktion. Nur nachhaltige Maßnahmen, die
über die Laufzeit eines Projekts hinausrei-
chen und in den Regelbetrieb integriert
werden, steigern die Arbeitszufriedenheit
und führen zu vermehrter Motivation und
Identifikation der Mitarbeiter/-innen mit
dem Unternehmen. So profitieren alle:
Arbeitgeber und Beschäftigte.

Was ist bei der Betrieb-
lichen Gesundheits-
förderung zu beachten?
Sinnvolle BGF umfasst „alle gemeinsamen
Maßnahmen von Arbeitgebern, Arbeitneh-
mern und der Gesellschaft zur Verbesse-
rung von Gesundheit und Wohlbefinden
am Arbeitsplatz.“ So wurde betriebliche
Gesundheitsförderung 1997 in der Luxem-
burger Deklaration auf europäischer
Ebene definiert.

Dies kann nur – unter Einhaltung aller Vor-
schriften des ArbeitnehmerInnenschutz-
gesetzes – durch die Verknüpfung folgen-
der Ansätze erreicht werden:
> Verbesserung der Arbeitsbedingungen
und Arbeitsorganisation (Kommunikati-
onsstrukturen, Führungsverhalten, Be-
triebsklima)
> Förderung einer aktiven Mitarbeiter/-in-
nenbeteiligung 
> Stärkung der persönlichen Kompeten-
zen der Beschäftigten und
> Befähigung der Mitarbeiter/-innen zu ge-
sundem Verhalten

BGF ist also
eine moderne
Unternehmens-
strategie, die
einen Organisa-
t ionsentwick-
lungsprozess
beinhaltet und
weit über Fit-
ness- und Well-
nesspragramme
h inaus re i ch t .

“...aber in unserem 
kleinen Unternehmen
können wir uns ein 
BGF-Projekt gar nicht
leisten!”

Betriebliche Gesundheitsförderung muss
nicht unbedingt aufwändig und teuer sein.
In der Praxis werden oft Erfahrungen in
Einzelaktionen gesammelt, bevor es zu ei-
nem gezielten Vorgehen kommt.
„Von den Gesunden lernen“ lautet die De-
vise. Als Anregung kann ein BGF-Projekt
aus Deutschland dienen: Statt Kran-
kenstandsdaten zu analysieren fragte man
jene Mitarbeiter/-innen, die selten krank

waren, was sie an ihrer Arbeit  attraktiv fin-
den. Auf Basis dieser Gespräche wurden
Arbeitsabläufe umorganisiert. Die Folge:
Die Krankenstände gingen fast um die
Hälfte zurück, die Beschäftigten fühlten
sich wohl an ihren Arbeitsplätzen und hat-
ten Freude an ihrer Tätigkeit.

Wichtig ist vor allem, dass die Arbeitneh-
mer/-innen selbst Vorschläge einbringen
können, wie sie ihre Arbeitswelt „gesund“
gestalten möchten und ihnen keine Maß-
nahmen „von oben herab“ übergestülpt
werden. 

Eine Möglichkeit dafür ist die Durch-
führung von so genannten Gesundheitszir-
keln. Das sind moderierte Arbeitskreise, in
denen Mitarbeiter/-innen alles bespre-
chen, was ihnen im Hinblick auf ihre Ge-
sundheit im Magen, auf der Zunge oder
am Herzen liegt. Darauf aufbauend wer-
den Lösungsvorschläge gemeinsam erar-
beitet und umgesetzt. 

Falls Sie zusätzliche Exemplare, weitere In-
formationen zur Betrieblichen Gesund-
heitsförderung oder Beratung zur Durch-
führung eines BGF-Projektes wünschen,
wenden Sie sich bitte an die Arbeiterkam-
mer OÖ, Betriebliche Gesundheitsförde-
rung, 4020 Linz, Volksgartenstraße 40,
Tel. 050/6906-2342 oder 2343 Durch-
wahl. E-Mail-Anschrift: bgf@ak-ooe.at

Weitere Informationen



Veränderung des 
persönl ichen Lebensst i ls

● Bewegung
● Ernährung
● Entspannung

Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen

● ergonomische Arbeitsplatzgestaltung
● sichere und gesundheitsgerechte Gestaltung

der Arbeitsabläufe
● Förderung der persönlichen Fähigkeiten der

Mitarbeiter/-innen

Was kann der Chef  dazu beitragen?

● Transparenz der Entscheidungen
● wertschätzende Kommunikation
● Anerkennung
● angenehmes Betriebsklima

Gesundheit  im Betr ieb fördern!

Wenn Sie weitere Fragen haben, wenden Sie 
sich an Ihre Sicherheitsvertrauensperson.

Unser aller Ziel ist es, dass wir uns bei der Arbeit gesund und wohl fühlen. 
Wirksame Betriebliche Gesundheitsförderung arbeitet immer 
auf drei Ebenen:

Es lohnt sich, Betriebl iche Gesundheitsförde-
rung als Gemeinschaftsaufgabe anzugehen!


